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k i e z b l i c k
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
liebe Bewohnerinnen und liebe 
Bewohner, wir begrüßen Sie 
auch in diesem Jahr wieder recht 
herzlich auf unseren Seiten, die 
wir nunmehr zum 19. Mal für 
Sie produziert haben. Seit fünf 
Jahren informieren wir Sie über 
Entwicklungen, Aktionen und 
das Zusammenleben im Quartier 
an der Mehrower Allee. Wir la­
den Sie ein, mit uns das Gebiet 
mit seinen vielfältigen Potenzia­
len und Angeboten zu entde­
cken. Wir freuen uns auf jede 
Anregung, jeden Hinweis, der 
das Leben hier bereichern könn­
te. Schreiben Sie uns, oder kom­
men Sie ins Vorortbüro und 
helfen Sie uns, weitere interes­
sante Details, Geschichten und 
Menschen kennen zu lernen.

In dieser Ausgabe widmen wir 
uns dem Thema Kinder, Jugend, 
Sport. Sie erfahren, welche Pro­
jekte und Veranstaltungen statt­
finden und wie Stadtrat Stefan 
Komoß unser Schulangebot be­
urteilt. Darüber hinaus informie­
ren wir Sie auch wieder über zu­
sätzliche Themen, wie die Neu­
wahl des Quartiersrates, das 
Wohnen im Alter, über Bewoh­
nerbeete, Balkonwettbewerb 
und weitere geplante Aktionen. 
Viel Spaß beim Lesen wünscht 
Ihnen Ihre Redaktion.

Blumen, Gemüse, Kräuter oder 
schmackhafte Erdbeeren? Wie 
wäre es, sich einmal auf einem 
Eckchen Erde als Gärtnerin oder 
Gärtner auszuprobieren? 

Die Nutzerinnen und Nutzer 
der Bewohnerbeete vom vorigen 
Jahr erinnern sich gern an die 
schönen – wenn auch manchmal 
mühevollen – Momente und 
ihre mehr oder weniger gut ge­
lungenen gärtnerischen Erfolge. 
Vor allem aber schwärmen sie 
von den fröhlichen Treffen mit 
Nachbarinnen und Nachbarn im 
Garten zum gemeinsamen Pick­
nick mit den Früchten der eige­
nen Ernte oder auch zum ge­
meinsamen Frühjahrsputz.

Der inzwischen 6. Balkonwettbe­
werb im Kiez startet wieder mit 
dem Blumenmarkt – dieses Mal 
am 5. Mai auf dem Gelände des 
Tagore-Gymnasiums im Rahmen 
seiner Festwoche. Unter dem 
Motto »Natur trifft Stadt« wird 
unser Quartier wieder grün und 
farbenfroh erblühen, vor allem 
auf den Balkonen. Erneut sollen 
die schönsten, kreativsten und 
biologisch vielfältigsten Balkone 
und Vorgärten prämiert werden. 
Wieder sind Duft-, Gemüse-, 
Nutzpflanzen als auch Blumen 
möglich – der Phantasie sind kei­

Na, sind Sie interessiert? 
Wenn Sie wieder oder erstmalig 
ein Beet im Garten der Begeg­
nung nutzen möchten, dann 
melden Sie sich schnellstens im 
Vorortbüro in der Alfred-Döblin-
Straße 2 A. 

Mehr als zehn kleine Beete 
werden für 2011 vergeben. Las­
sen Sie sich herzlich einladen, 
gestalten Sie Ihr eigenes Beet 
und treffen Sie Gleichgesinnte. 
Bis zum 29. März ist noch Zeit, 
dann werden die Beete auf ei­
nem Bewohnerworkshop verlost. 
Am 1. April 2011, ab 15 Uhr, be­
ginnt dann im Garten in der 
Ludwig-Renn-Straße 33b die 
Gartensaison.	 Sabine Schwarz
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»Natur trifft Stadt!«
Balkonwettbewerb 2011

ne  Grenzen gesetzt. Bleibt abzu­
warten, welche Balkone dann bei 
der Preisverleihung im Septem­
ber ausgezeichnet werden. Jeder, 
der sich mit seinem Balkon oder 
Vorgarten beteiligen möchte, 
melde sich einfach beim Quar­
tiersmanagement in der Alfred-
Döblin-Straße 2A. Anmelde­
schluss ist der 5. August. Der 
Balkonwettbewerb ist eine Ge­
meinschaftsaktion des Quartiers­
managements Mehrower Allee 
und der Wohnungsunternehmen 
allod, degewo und Marzahner 
Tor.

Sie wohnen im Gebiet zwischen 
Raoul-Wallenberg-Straße, Mär­
kischer Allee, Mehrower Allee 
und Bürgerpark Marzahn, sind 
mindestens 16 Jahre alt und wol­
len aktiv Einfluss auf die Ent­
wicklung in unserem Kiez neh­
men? Dann werden Sie Mitglied 
im Quartiersrat. Entscheidend 
dabei ist Ihr Wille, hier etwas zu 
bewegen. 

Als ehrenamtliche Jury aus Be­
wohnerschaft und Vorort-Ak­
teuren, die in regelmäßigen Ab­
ständen tagt, entscheiden Sie 
nicht nur mit, wofür Fördermit­
tel des Programms »Soziale Stadt« 
im Quartier eingesetzt werden, 
sondern sind vielmehr auch An­
sprechpartner für Probleme und 
Wünsche der Menschen aus un­
serem Kiez. Mit diesem Wissen 
tragen Sie dazu bei, Strategien 
aus Bürgersicht zu entwickeln. 
So wurden in den letzten Jahren 
verschiedene Projekte im Bereich 
Bildung, Gesundheit, nachbar­
schaftlichen Miteinanders und 
Stadtteillebens umgesetzt, wur­
de beispielsweise der Schulgar­
ten zum »Garten der Begegnung« 

umgewandelt, sind an vielen 
Stellen im Kiez Bänke aufgestellt 
worden, hat es Kultursonntage 
gegeben, suchen junge Leute 
vom KiezMobil den Kontakt zu 
Gleichaltrigen und vieles andere 
mehr.

Wenn Sie mitmachen oder je­
manden vorschlagen möchten, 
melden Sie sich in der Zeit vom 
15. Februar bis 15. März im Vor­
ortbüro des Quartiersmanage­
ments in der Alfred-Döblin-Stra­
ße 2A. Wir würden uns freuen, 
wenn Sie Ihre Ziele und Wün­
sche für das Quartier – sozusagen 
Ihr »Wahlprogramm« – in drei 
Sätzen vorstellen könnten und 

auch ein Foto von sich dabei ha­
ben. 

Vom 21. bis 25. März findet 
dann die Wahl statt. In dieser 
Woche sind alle Bewohnerinnen 
und Bewohner des Quartiers auf­
gefordert, abzustimmen. Dafür 
steht Ihnen täglich von 9 bis 17 
Uhr und am Mittwoch von 10 
bis 19 Uhr das Vorortbüro des 
Quartiersmanagements, Alfred-
Döblin-Straße 2A, offen. Am 
Montag, dem 28. März, wird in 
der Kita »Sonnenschein« um 16 
Uhr öffentlich ausgezählt. 

Auch wenn Sie selbst nicht 
kandidieren, ist Ihre Stimme 
wichtig. Nutzen Sie die Möglich­
keit! Die Entscheidungen, die im 
Quartiersrat getroffen werden, 
betreffen auch Sie und Ihre un­
mittelbare Nachbarschaft.

Quartiersratswahl 2011
Выборы совета квартала

Gärtnern im Quartier
Садоводство в квартале

Seit fünf Jahren trägt das Gym­
nasium in der Sella-Hasse-Straße 
den Namen des am 7. Mai 1861 
in Kalkutta geborenen Nobel­
preisträgers Rabindranath Tago­
re. Er war Dichter, Philosoph, 
Maler, Komponist und Musiker. 
Am 7. August 1941 ist er in Kal­
kutta gestorben.

Anlässlich seines 150. Geburts­
tages wird es vom 2. bis 6. Mai 
eine Festwoche geben. In der 
Schule und im Freizeitforum 
Marzahn werden dann verschie­

dene Veranstal­
tungen von 

T a g o r e -
Schule und 
Tagore-Ver­
ein durch­
geführt . 
Man darf 
gespannt 
sein. Die 
Vorberei­

tungen laufen bereits auf Hoch­
touren.

Der Höhepunkt wird am 5. 
Mai das Hoffest auf dem Schul­
hof der Tagore-Schule sein. An 
diesem Tag wird es nicht nur in­
disches Essen geben, es werden 
Tänze gezeigt, indische Musik 
und Gesang zu hören sein und 
verschiedene Workshops stattfin­
den. Darüber hinaus stellen sich 
Vereine und Einrichtungen vor. 
Mit einem Blumenmarkt des 
Wohnungsunternehmens allod 
startet an diesem Tag auch der 
Balkonwettbewerb.

Das Fest ist für unseren Kiez 
gedacht, und deshalb sind alle 
Bürgerinnen und Bürger dazu 
herzlich eingeladen! Wer mitma­
chen möchte oder sich selbst mit 
einer kleinen Aktion oder einem 
Stand beteiligen will, meldet sich 
einfach beim Quartiersmanage­
ment.	 Volkmar Fritzsche

»Tagore« lässt’s krachen!

Singt 
	  ojf 
	    Jiddisch!
Jiddische Lieder und jiddische Geschichte
gespielt, gesungen und erzählt von Olaf Ruhl
	

Dorfkirche Marzahn
Sonntag, 20. März, 16 Uhr
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Die Kita »Sonnenschein« in der 
Walter-Felsenstein-Straße wurde 
am 3. August 1981 eröffnet und 
feiert dieses Jahr ihr 30-jähriges 
Jubiläum. Aus diesem Anlass 
gibt es im August ein großes Fest 
für Jung und Alt. Wer sich noch 
daran erinnert, wie alles angefan-
gen und was sich im Laufe der 
Jahre verändert hat, beziehungs-
weise wer eine besonders schöne 

Was gibt es Neues in unseren 
Schulen, fragten wir Stefan Ko-
moß, Bezirksstadtrat für Schule, 
Sport und Finanzen. Er infor-
mierte uns, dass die Schulreform 
in den Ober schu len seit diesem 
Jahr umgesetzt wird. Aus Haupt-, 
Real- und Ge samt schu len wur-
den so genannte »Inte grier te Se-
kundarschulen«. Die bisherigen 
Klassen existieren wie geplant 
weiter, neue werden als Sekun-
darschulklassen eingerichtet. 

Zu den Schulen im Quartier 
antwortetet Stefan Komoß: »Ge-
nerell kann aus meiner Sicht ge-
sagt werden, dass sich sehr gute 
und profi lierte Schulen direkt 
bzw. angrenzend befi nden, die 
einen wichtigen Beitrag für die 
positive Entwicklung des Quar-
tiers leisten können«.

Schulen stärken das Quartier
Ein Gespräch mit Bezirksstadtrat Stefan Komoß

Die Karl-Friedrich-Friesen-
Grundschule ist eine verlässliche 
Halbtagsgrundschule mit Hort, 
die nach den Planungen des 
Schul- und Sportamtes in den 
nächsten Jahren umfangreich sa-
niert wird. Zudem spielt sie eine 
ganz wesentliche Rolle bei der 
Neugestaltung der öffentlichen 
Infrastruktur nach dem Abriss 
der Ringkolonnaden Süd. Des 
Weiteren gibt es mit der Tagore-
Schule ein für den künstleri-
schen und sprachlichen Bereich 
besonders profiliertes Gym-
nasium, das über die Bezirks-
grenzen hinaus von Bedeutung 
ist. Bereits in den letzten Jahren 
wurden hier erhebliche Mittel 
investiert, so dass Schulgebäude 
und Außenbereich sehr attraktiv 
geworden sind. Anfang Mai soll 

der neu gestaltete Schulhof im 
Rahmen der Tagore-Woche offi -
ziell übergeben werden.

Neben diesen beiden Schulen 
liegen auch die Thüringen-Schu-
le und die Bruno-Bettelheim-
Grundschule in unmittelbarer 
Nähe zum Quartier. Diese bei-
den werden seit 2010 zu einer 
Gemeinschaftsschule (einer Spe-
zialausrichtung von Sekundar-
schulen) entwickelt. Dabei wird 
von der Einschulung bis zur – 
min destens – 10. Klasse gemein-
sames Lernen in einer Schule an-
geboten. Beide Schulen haben 
starke Kompetenzen bei Ange-
boten für Kinder mit Migrati-
onshintergrund und werden aus 
diesem Grund aktiv in die Quar-
tiersentwicklung mit einbezo-
gen. Renate Schilling

Auch wenn der Winter uns noch 
zeigt, dass er da ist, Zeit für einen 
Winterschlaf hätten wir ohnehin 
nicht. So starteten wir im Januar 
unseren ersten Familiensport-
sonntag im neuen Jahr, der über 
das Projekt »Sport und Bewegung 
im Quartier« im Rahmen des Pro-
gramms »Soziale Stadt« gefördert 
wird. 

Unsere Sportbegeisterten ka-
men mit Kind und Kegel in die 
Kiez sporthalle zum bereits tradi-
tionell gewordenen sportlichen 
Sonntagvormittag. Mit guter Lau-
ne und viel Elan wurde Bewe-
gung in die Sporthalle gebracht. 
Jeder machte das, worauf er Lust 
hatte. So wurden die Federbälle 
durch die Luft gewirbelt, da 
übten sich unsere Kleinen beim 

Familiensportsonntage
Воскресный спорт для всей семьи

Balancieren auf dem Balken. 
Uwe Tolle staunte nicht schlecht, 
was sich fünfjährige Kitakinder 
schon alles trauen. Die ersten 
Schritte auf Rollschuhen wurden 
geübt, aber die waren noch ganz 
schön schwer. Doch der nächste 
Familiensonntag kommt, und da 
kann man wieder trainieren, da-
mit man im Sommer seine Küns-
te auf der Stra ße zeigen kann. 
Das Ballspie len in verschie denen 
Ausfüh run gen hatte keiner ver-
lernt, und mit Begeisterung wur-
den Tore geschossen. Beim Fa-
milienduell am Basketballkorb 
schließlich traf auch mal ein Ball 
hinein. Wer dann eine Pause ein-
legen muss te, tauschte sich mit 
anderen jungen Eltern aus. 

 Uschi Steinau

Auch in diesem Jahr gibt es sport-
liche Angebote im Rahmen des 
Projektes »Sport und Bewegung«. 
Unser Ziel ist es, das Interesse für 
Freizeitsport bei Jung und Alt zu 
wecken und durch geeignete An-
gebote weitere Bewohnerinnen 
und Bewohner zum Mitmachen 
zu gewinnen. 

Bewährtes aus dem Vorjahr 
werden wir unter fachlicher Be-
treuung und Anleitung weiter-
führen und ausbauen. Dazu 
zählt zum Beipsiel die Montags-
Laufgruppe. Hier kann man in 
Gemeinschaft nicht nur »3000 
Schritte« gehen, sondern auch 
noch den Kiez erkunden. Der 
beliebte Frauensport 50+ wird 
weiterhin in der Kiezsporthalle 
Alfred-Döblin-Straße angeboten. 

Bleiben Sie in Bewegung!
Auf Anregung von Bewohnern 
wird es eine vierte gemischte Grup-
pe geben. Ein weiterer Baustein 
des Sportprojektes ist der Fami-
liensport jeden dritten Sonntag 
im Monat in der Kiezsporthalle. 
Hier kann man in und mit Fami-
lie ungezwungen Sport treiben. 

Für April ist eine Fahrradtour 
ins Grüne und für Mai ein Beach-
volleyballturnier geplant. Unse-
re größte sportliche Veranstal-
tung, der Sportaktionstag mit 
Stundenlauf im Bürgerpark, fi n-
det am 10. September statt. Alle 
Angebote fi nden Sie im monat-
lichen Veranstaltungskalender 
des Quartiersmanagements. Wir 
freuen uns über Ihr Interesse, 
Ihre Beteiligung und über neue 
Anregungen.  Uschi Steinau

Im Februar startete im DRK Kin-
der-, Jugend- und Familienzent-
rum »DRehKreuz« ein neues 
Freizeitangebot für die ganze 
Familie. Immer mittwochs von 
14.30 bis 16.30 Uhr können sich 
interessierte Eltern mit ihren 
Kindern ab 6 Jahren in den Räu-
men der Einrichtung treffen, um 
gemeinsam zu spielen, Abenteu-
er zu erleben, Ausfl üge zu unter-

»DRehKreuz« 
Erlebnisreiche Familienfreizeit

nehmen, Neues auszuprobieren 
und voneinander zu lernen. Zu-
sätzlich wird einmal monatlich 
ein ganztägiger, erlebnisreicher 
Wochenendausfl ug angeboten. 
Termine und nähere Informatio-
nen erhalten sie direkt im DReh-
Kreuz in der Sella-Hasse-Straße 
19-21, Telefon 93 02 32 04 oder 
unter http://www.drk-berlin.de/
kv_nordost/. Claudia Buchholz

Kita »Sonnenschein«
Es begann vor 30 Jahren

Erinnerung erzählen will, kann 
sich gerne bei uns unter Telefon 
30 64 16 44 melden.

Die Kita, die zum Eigenbetrieb 
Kindergärten Nordost gehört, ist 
mit derzeit 150 Kindern voll aus-
gelastet. Sie ist multikulturell, ge-
sundheits- und bewegungsorien-
tiert und wurde vom Bezirk auch 
schon als bewegungs freundliche 
Kita ausgezeichnet. Als Integra-

tionskita bietet sie zusätzlich spe-
zielle Angebote für Kinder mit 
Behinderungen. Seit 2006 exis-
tiert hier eine »Elternschule«, die 
von qualifi zierten Erzieherinnen 
der Kita durchgeführt wird. 
Wenn auch innerhalb der Kita 
sehr viele gute Projekte und Ak-
tionen stattfinden, ist das Ge-
bäude im Dauerbetrieb mit zu-
nehmendem Alter sanierungsbe-
dürftig geworden. Zum Glück 
gab es in den letzten Jahren die 
Möglichkeit, über Fördermittel 
der EU verschiedene Aufwer-
tungsmaßnahmen durchzufüh-
ren. So wurden zunächst Ein-
gangsbereiche und Hof der Kita 
mit Mitteln aus dem Programm 
»Soziale Stadt« gestaltet und ein 
neuer Elterntreff eingerichtet. 
Dieser wird auf vielfältige Weise 
genutzt, zum Beispiel für Eltern-
informations- und Wei ter bil-
dungsveranstaltungen (Schreib -
werkstatt, Verbraucher-Info-
Netz) und Beratungen des Quar-
tiersbeirates. Darüber hinaus 
werden im Rahmen des Konjunk-
turprogramms bis Mai alle Räu-
me, Fenster und Sanitärbereiche 
erneuert. Renate Schilling

Wie wird man Mieter? Was muss 
man dafür wissen? Welche Un-
terlagen will der Vermieter seh-
en? Welche Wohnung passt und 
wie richtet man sie ein? Zugege-
ben, das ist nicht der klassische 
Unterrichtsstoff für einen Kunst-
Leistungskurs der 11. und 12. 
Klassen. Und doch haben es sich 
zwei solcher Leistungskurse am 
Tagore-Gymnasium zur Aufgabe 
gemacht, die Antworten zu er-
gründen. Mit tatkräftiger und 
fi nanzieller Unterstützung der 
Wohnungsunternehmen allod, 
degewo und Marzahner Tor, aber 
auch durch die über das Quar-
tiersmanagement zur Verfügung 

»Wohnführerschein«
gestellten Fördermittel der Sozi-
alen Stadt nähern sich die Schü-
lerinnen und Schüler dem The-
ma zunächst künstlerisch an. Sie 
fertigen Grundrisse und Raum-
perspektiven für eine fi ktive WG, 
basteln ein Modell der Wohnung 
und verarbeiten das recherchierte 
Wissen zu einer Fotostory. Auch 
eine kleine Werbekampagne ent-
steht. 

Dann aber geht es in die Praxis. 
Eine Wohnung gilt es zu strei-
chen und mit Möbeln einzurich-
ten. Ganz nach den Vorstellun-
gen der Schülerinnen und Schü-
ler entsteht eine Muster-WG. 
Diese lädt später auch Interessen-

ten der Wohnungsunternehmen 
zur Besichtigung ein. Am Schluss 
des Projektes werden viele neue 
Erfahrungen gewonnen sein, 
etwa der Umgang mit Rolle und 
Pinsel beim Wändestreichen 
oder wie viel Mobiliar in ein 
Zim mer passt und was das kostet. 
Die Wohnungsunternehmen er-
fahren dafür viel über junge Leu-
te und bilden ihre potentielle 
Kundschaft als Mieter aus. 

Zu der Tagore-Festwoche im 
Mai werden die Schülerinnen 
und Schüler ihr Projekt in Zeich-
nungen, Fotos als Bautagebuch 
und bei Besichtigungen der Mus-
terwohnung präsentieren und 
ganz sicher den »Wohnführer-
schein« erwerben.  Kristof Margull

Beautiful Nails
Yanina Klätke

Neumodellage • Auffüllen 
Maniküre • Spa-Maniküre 
Fußpfl ege

Mo 12 – 19 Uhr
Di-Fr 10 – 19 Uhr
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Lohnsteuerberatung
Komplette Erstellung von Einkommenssteuererklärungen

für Rentner – Arbeitnehmer – Beamte
im Rahmen einer Mitgliedschaft, sofern         • nur Einkünfte aus nicht-
selb stän diger Tätigkeit, aus wiederkehrenden Bezügen (z.B. Renten) oder 
aus Unterhaltsleistungen erzielt werden und/oder   • bei Miet-, Kapital-, 
Speku lations- und sonstigen Einkünften, wenn die Einnahmen hieraus 
13 000/26 000 € p.a. (Alleinstehende/Verheiratete) nicht übersteigen und 
wenn keine gewinn- oder umsatzsteuerpflichtigen Einkünfte vorliegen. 
Lohnsteuerberatungsverbund e.V.
Lohnsteuerhilfeverein

Dipl.-Kfm. Hartmut Schneider
Telefon 93 79 87 35

Raoul-Wallenberg-Straße 53, 12679 Berlin

Wohnen im Alter
Eine Frage beim Älterwerden ist: 
Wie stellen wir uns das Leben in 
Zukunft vor? Diese Frage steht 
auch im Mittelpunkt des Ge-
sprächskreises »Wohnen im Al-
ter«, der in der Begegnungsstätte 
der Wohnungs genossenschaft 
Marzahner Tor in der Walter-Fel-
senstein-Straße 13 tagt. Mit da-
bei ist Sylvia Mühlmann, in der 
Genossenschaft verantwort lich 
für bauliche Maßnahmen in Se-
niorenwohnungen. Wir überle-
gen, wie wir Gemein schaft beför-
dern können. Wollen wir einen 
Gemeinschaftsraum haben, eine 
Wohngemeinschaft für Senioren, 
generationsübergreifendes Zu-
sammenwohnen? Möglich ist 
vieles. Wenn Sie interes siert sind, 
dann rufen Sie bitte Sylvia Mühl-
mann (54 99 42 45) oder mich 
(933 52 30) an. Marianne Scharenberg

Ich dachte immer, als Mutter 
wird man geboren. Kinder erzie-
hen – das kann doch eigentlich 
jeder. Als mein Sohn in den Kin-
dergarten kam, fi ngen die Pro-
bleme aber richtig an. 

Täglich warf er mir die neuen 
Schimpfwörter an den Kopf, die 
er im Laufe des Vormittags ge-
lernt hatte. Die Leute auf der 
Stra ße fingen an zu tuscheln, 
und einmal schimpfte eine Frau 
»also das muss er ja wohl zu Hau-
se gelernt haben!«. Oh, war mir 
das peinlich ... 

Ich bin allein erziehend und 
habe nicht viele Menschen, mit 
denen ich reden kann, was die 
Sache nicht leichter macht. 

»Mama, Papa, mir ist langweilig!« 
Hören Sie diesen Satz manch-
mal? Wenn ja, dann machen wir, 
das KiezMobil, gern einen Vor-
schlag: Erlauben Sie Ihrem Kind, 
uns zu besuchen und mit einem 
erfahrenen, jungen Team den 
Nach mittag zu erleben. Das Kiez 
Mobil ist derzeit an drei Orten 
und Tagen im Kiez Marzahn-
Mitte unterwegs. Wir bie-
ten alles, was Kinder- und 
Jugendherzen höher schla-
gen lässt, von Sport bis 
Street- und Hiphop-Dance, 
aber auch Schwarzlicht-
theater und Designwork-
shops. Auf diese Weise 
kann Ihr Kind bei uns sei-

In das Haus der Begegnung »M3« 
darf jeder rein, egal, welcher Kul-
tur oder Religion er angehört. 
Einzige Bedingung: Man muss 
sich hier an die Hausregeln hal-
ten, so der Leiter des M3, Tho-
mas Schleußner. 

Nach 20 Jahren Jugendarbeit 
kennt er die Probleme verhal-
tensauffälliger Jugendlicher, die 
vor allem mit der schwierigen Le-
bensphase der »Pubertät« und 
den damit verbundenen Kon-
fl ikten mit den Eltern und der 

Beim 6. Internationalen Winter-
cup des FC NORDOST Berlin 
rollte am 29. und 30. Januar wie-
der einmal das runde Leder in 
den Sporthallen des Wilhelm-
von-Siemens-Gymnasiums an 
der Al lee der Kosmonauten. Je 
20 Teams aus Weißrussland, Po-
len und Deutschland in den Be-
reichen U16 und U17 kämpf ten 
um die heiß begehrte Siegertro-
phäe. Am Samstag setzte sich bei 
den Auswahlen der U16 der 
Nord ber liner SC im Finale durch 
und ver wies die Eisernen von 
Union Ber lin und die Delegier-
ten des Frank furter FC Viktoria 
auf die Plätze. Am Folgetag und 
dem Wettkampf der U17 siegte 
die gastgebende Mannschaft des 
FC NORDOST, den Zweiten 
und Dritten Platz belegten der 
BSC Acosta Braunschweig und 
der SV Empor Berlin.

Am Wochenende stand natür-
lich das Kicken der Sportfreunde 
im Vordergrund, und damit nie-
mand schlapp macht, war auch 

Als mein Sohn anfi ng, mich 
zu bespucken und nach mir 
schlug, war ich so hilfl os, dass 
ich beschloss, zum Jugendamt 
zu gehen. Dort sagte man mir, 
dass es im DRK Kinder-, Jugend- 
und Familienzentrum DReh-
Kreuz einen Kurs gäbe, in dem 
sich Eltern gemeinsam mit aus-
gebildeten Sozialpädagogen 
über genau solche Themen aus-
tauschen würden.

Ich war zwar schon oft am 
DRK in der Sella-Hasse-Straße 
19-21 vorbei gegangen, aber ir-
gendwie hatte ich mich nie hi-
nein getraut. Ich hatte Angst, 
dass jemand sagen könn te, ich 
sei eine schlechte Mutter und al-

Jugend hilft Jugend
Молодёжь помогает молодёжи

Schule zu tun haben. Der enga-
gierte Sozialarbeiter hört zu, hin-
terfragt und diskutiert. Das hat 
immer mehr gebracht, als Haus-
verbot und Stigmatisierung. Bes-
ser noch, wenn Jugendliche 
selbst geschult werden, um ihren 
Altersgenossen professionell hel-
fen zu können. Diese Idee ent-
stand 1988 in New York. 

Die Ausbildung zum soge-
nannten »Peer Helper« dauert 
ein Jahr. Im M3 trifft sich die 
Gruppe einmal pro Woche. Das 

Angebot richtet sich an Mäd-
chen und Jungen zwischen 15 
und 20 Jahren. Als Abschluss er-
halten sie die Jugend leiterkarte, 
die Ehrenamtskarte des Senats 
von Berlin und das Zertifikat 
Peer Helper. Damit können sie 
bei Bewerbungen punkten. Sie 
entwickeln Teamgeist und Selbst-
bewusstsein, also beste Vorraus-
setzungen für einen guten Start 
ins Berufsleben. Sie können an-
deren Jugendlichen neue Per-
spektiven aufzeigen, was ein ers-
ter Schritt für einen Weg aus 
Sprachlosigkeit und Gewalt ist. 
Neben neuen Perspek tiven lernt 
man sich und andere besser ver-
stehen und hat dabei noch Spaß, 
zum Beispiel bei gemeinsamen 
Bildungsfahr ten.

Um diese Ausbildung zu er-
möglichen, ist der Verein bei sei-
ner Arbeit auf Sponsoren und 
Spenden angewiesen. Unterstützt 
wird das Projekt vom Bezirksamt. 
Anmeldungen sind noch im 
März möglich: www.m3marzahn.
com. Kontakt: Haus der Be geg-
nung M3, Mehrower Allee 3, Te-
lefon 932 80 36. Petra Urbaniak

KiezMobil 
Nicht nur der Spaß ist kostenlos

ne Energie ausleben und neue 
Interessen entdecken. Donners-
tags sorgen wir im Mädchenmo-
bil dafür, dass junge Damen mal 
unter sich sein und Choreogra-
fi en lernen können, die die Stars 
auf den Bühnen der Welt tanzen. 
Mittwochs suchen wir Fußball-
stars in der Turnhalle der Bruno-
Bettelheim-Grundschule. Sobald 

Erfolgreiches Turnier
Успешный турнир

ausreichend für Stärkung der 
Sportler sowie Zuschauer in 
Form eines Imbisses mit ange-
nehmen Preisen gesorgt. Unter 
dem Motto »Toleranz und Fair-
ness-Spiel und Sport« veranstal-
teten die Initiatoren Hans-Jörg 
Muhs und Sebastian Blumreich 
von der Urban-Sozial gGmbH 
und dem FC NORDOST im 
Vorfeld eine Jugendbegegnungs-
woche mit den Teams des FC 
Minsk und MOSM Tychy. Eine 
Woche hatten die Kinder Zeit, 
sich kennen zu lernen, freund-
schaftliche Kontakte zu knüpfen 
und über ihre größte Leiden-
schaft zu diskutieren. Dabei wur-
de Berlin besichtigt, und es stand 
immer das Miteinander im Mit-
telpunkt. 

Ermöglicht wurde alles durch 
Menschen mit viel Herz für den 
Sport, wie Turnier-Organisator 
Norbert Mierse und den Spon-
soren Sporteck am Eastgate, To-
nio Stein-IAG und Urban-Sozi-
al gGmbH.  Steven Grothusen

Mutter sein ist manchmal schwer
Иногда трудно быть мамой

les wäre allein meine Schuld, 
aber jetzt war ich so ratlos, dass 
ich endlich über meinen Schat-
ten sprang. 

Mittlerweile ist unser sechstes 
Kurstreffen und ich erfahre wirk-
lich viele interessante Dinge. Ich 
habe einen Ordner bekommen, 
in den ich meine Tipps und 
Kniffe einheften kann, um sie 
dann zu Hause auszuprobieren. 
Einiges davon hilft sehr gut und 
das was nicht hilft, lasse ich ein-
fach weg. 

Das Gespräch mit der jungen 
Mutter führte Frau Sonja Hoff-
mann vom DRK im Rahmen 
des Elternkurses »Eltern in be-
wegten Zeiten« 

die Witterungsverhältnisse es 
zulassen und die Finanzierung 
geklärt ist, werden wir auch im 
Quartier an der Mehrower Allee 
wieder regelmäßig Angebote im 
Freien machen. Achtet dann ein-
fach auf unser »KiezMobil«.

Doch nicht nur Spaß kann 
man bei uns ganz kostenlos erle-
ben, wir haben auch ein offe nes 
Ohr für ernste Angelegenheiten 
oder erledigen einfach zusam-
men die Hausaufgaben. Auch Sie, 
liebe Eltern, sind herzlich einge-
laden, denn wir alle wissen, auch 
Erwachsene dürfen mal spielen! 
Des Weiteren stehen wir Ihnen 
gern bei Veranstaltungen bei.

Neugierig? Dann fragen Sie 
uns unter kiezmobil@hotmail.
de oder informieren Sie sich un-
ter www.m3marzahn.de.

 Sindy Rössel, KiezMobil
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Das in unserer vorigen Ausgabe 
gesuchte Wandbild trägt den Ti-
tel »Landschaft mit Flugzeug« 
und befindet sich an der östli-
chen Seitenwand der ehemaligen 
19. Kita in der Alfred-Döblin-
Straße 20. Es entstand 1982 und 
wurde von Ulrich Städler gestal-
tet. Die Farben sind schon etwas 
verblasst, doch unsere Gewinne-
rin Renate Sporkmann aus der 
Märkischen Allee hat genau hin-
geschaut und kann sich über 
zwei Kinogutscheine freuen.

Diesmal suchen wir eine Skulp-
tur im Kiez. Wer weiß, wo das 
Kunstwerk steht, soll te seine Lö-
sung an das Vorortbüro des Quar-
tiersma nage ments in der Alfred-
Döblin-Straße 2A, 12679 Berlin, 
oder per E-Mail an mehrower-

Bäume in Marzahn
 Kiefern im Kiez

Wenn man durch die breite Ra-
oul-Wallenberg-Straße schlen-
dert, wird man trotz des für Neu-
baugebiete typischen Flairs an 
das schwedische Volkslied »Kie-
fern im Wind, die Klippen sind 
wach ...« erinnert. Der Wind pfeift 

nicht selten durch die Häuser-
blöcke, die in Marzahn die Klip-
pen ersetzen, und die Kiefern 
wiegen sich im Wind. Wie pas-
send, dass Raoul Wallenberg als 
Namensgeber der Straße ein 
Schwede war. 

Kunst im Kiez
allee@weeberpartner.de senden. 
Ein Spaziergang durch unseren 
Kiez lohnt sich auch diesmal. 
Vielleicht sind Sie der nächste 
Gewinner. Einsendeschluss ist 
der 15. März. Petra Urbaniak

Die Kiefer gilt als klassischer 
»Ferienbaum« und weckt Erinne-
rungen an Urlaub oder den letz-
ten Ausfl ug in den Wald. Kiefern 
zählen zu den häufi gsten Bäu-
men in Nord- und Mitteleuropa. 
Man erkennt sie an den eiförmi-
gen braunen Zapfen – den so ge-
nannten »Kienäpfeln« – und den 
langen immergrünen Nadeln. 
Sie können bis zu 600 Jahre alt 
werden. Die Kiefern im Kiez 
sind also noch Jugendliche. Mög-
licherweise wird sich der Charak-
ter des Wohngebiets in den 
nächsten Jahren und Jahrzehn-
ten sehr verändern, wenn man 
das vergleichsweise schnelle 
Wachstum der Kiefern mit ins 
Kalkül zieht. Sie werden das Stadt-
bild vielleicht einmal stärker prä-
gen als die Häuserblöcke.

Noch einmal pflanzen!
Im Hochzeitspark zwischen Al-
fred-Döblin- und Ludwig-Renn-
Straße werden am 30. April ab 11 
Uhr bereits zum 8. Mal Bäume 
gepfl anzt. Zu den jetzt 108 Bäu-
men kommen zehn Bäume hin-
zu. Danach ist kein Platz mehr 
verfügbar. 

Da die Nachfrage nach einem 
eigenen Baum weiterhin groß ist, 
hat das Quartiersmana gement 
eine »Nachrückerliste« angelegt. 
Auch der Bezirk möch te den 
Standort gern erweitern und die 
gesamte Fläche des ehemaligen 
Standortes der Alfred-Döblin-
Schule einbeziehen. Damit wäre 
eine Fortsetzung gesichert. Noch 
ist die fi nanzielle Förderung un-
gewiss. Weitere Informationen 
unter: 30 64 16 44.

Stadtplaner vertreten den Stand-
 punkt, dass Grasflächen und 
Kiefern die Stadtlandschaft auf-
lockern und für Ruhe und Ent-
spannung sorgen. Im Sommer 
spenden Kiefern Schatten, im 
Winter sorgen sie für grüne Farb-
tupfer, und wenn Schnee fällt, 
hat man einen kleinen Winter-
wald vor der Haustür. Auch die 
Vorstel lung, dass Kinder fürs Bas-
teln Zapfen sammeln können, 
ohne in den Wald fahren zu müs-
sen, ist ausgesprochen sympa-
thisch. 

Die Kiefern in der Raoul-Wal-
lenberg-Straße und an vielen an-
deren Orten im Kiez haben so-
mit das Potenzial, zu identitäts-
stiftenden Elementen zu werden, 
wenn sie es nicht schon sind.

 Uta Reinke

Vor einiger Zeit erfuhr ich im Ge-
spräch mit Joachim Trie be, dem 
Schulleiter des Tagore-Gymnasi-
ums, und Heike Trotzki, der Fach-
bereichsleiterin Deutsch, dass 
die Schule eine Schreibwerk statt 
wiederbeleben möchte. Ich bot 
an, sie im Rahmen einer Arbeits-
gemeinschaft zu unterstützen 
und die Schüler anzuleiten. Vor-
ab haben schon 16 Schülerin nen 

und Schüler ihren Wunsch daran 
bekundet.

Das erste Treffen fand am 7. 
Februar statt. Interesse und Freu-
de am Schreiben, Neugier, was 
in der Schreibwerkstatt gemacht 
wird, Verbesserung des Schreib-
stils, Schreiben als Hobby, beruf-
liche Ausrichtung und Arbeits-
gemeinschaftswechsel sind eini-
ge der Gründe der angehenden 

Schreiberlinge zur Teilnahme an 
dieser Arbeitsgemeinschaft.

Vierzehntäglich werden wir 
uns in der Schule treffen, zu be-
stimmten Themen schreiben 
und die Ergebnisse diskutieren. 
Wir haben uns schon Gedanken 
gemacht, wie die Werke publi-
ziert werden können. Sicherlich 
fi nden wir auch Möglichkeiten, 
unsere Gedichte, Erzählun gen 
und Geschichten der Öffentlich-
keit zu präsentieren. V. Fritzsche

Schüler-Schreibwerkstatt

Vermietung:

030 26485-2599
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